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• Experte für energieeffiziente Quartierslösungen

• 15 Jahre Erfahrung in der Entwicklung, Planung und 
Umsetzung 

• Seit 13 Jahren Mitarbeiter der iNeG

• Spezialgebiet: Hydraulik, Multivalente Energieerzeugung, Nah-
und Fernwärmesysteme
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iNeG – UNTERNEHMENSVORSTELLUNG
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iNeG – UNTERNEHMENSVORSTELLUNG
WER IST DIE iNeG?

Beratung, Planung, Betrieb

• Genossenschaftlich organisiertes Ingenieurbüro

• Gründung 2007

• Über 50 Mitglieder: Volksbanken, Stadtwerke, 
Warengenossenschaften, Energiegenossenschaften

• Mehr als 50 Mitarbeiter:innen

• Umsatz 4,5 Mio. € p.a.

Tätigkeitsfelder

• Energiemanagement und Beratung

• Erneuerbare Energien

• Quartiersversorgung

• Technische Gebäudeausrüstung
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ENERGIE IST UNSER THEMA
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Entwicklung

• Energiemanagement 
und Beratung

• Förderberatung

• Quartierskonzepte

Erzeugung

• Biomasse, Wind, PV, KWK

• Solarthermie, Geothermie

• Power-to-X, Abwärme

Verteilung

• Nah- und Fernwärme

• Speicher, E-Mobilität

• Digitalisierung

Verbrauch

• Heizung

• Lüftung

• Klima



FACHGEBIETE
LEISTUNGEN UND AUFTRAGGEBER DER INEG

PROJEKTBASIS
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MACHBARKEITSSTUDIEN FÜR GEWERBE, 
INDUSTRIE UND GANZE GEMEINDEN

• Technische und wirtschaftliche Bewertung von 
Projekten, oftmals als Finanzierungsgrundlage

• Aufzeigen on Energieoptimierungspotentialen

• Aufstellen nachhaltiger »Energiekonzepte«

PROJEKTGRUNDLAGEN

VERTRAGSVERHANDLUNG/
VERTRAGSMANGEMENT

• Einkauf von technischen Anlagen und 
Materialien

• Kauf-/Verkaufsverhandlungen von 
entwickelten/errichteten Wind-/Solarparks und 
Biogasanlagen

• Erstellen von Wärmelieferverträgen



FACHGEBIETE
LEISTUNGEN UND AUFTRAGGEBER DER INEG

GRÜNDUNG VON

PROJEKTGESELLSCHAFTEN
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• Projektbezogene Entwicklung von Rechtformen

• Begleiten des gesamten Gründungsverfahrens

• Organisation von Bürgerveranstaltungen

PROJEKTREALISIERUNG

PROJEKTREALISIERUNG: 
LEISTUNGSPHASEN 1 BIS 9 GEM. HOAI

• Projektentwicklung

• Planung, Ausschreibung, Verhandlung

• Bauüberwachung, Rechnungsprüfung

• Abnahme, Dokumentation



FACHGEBIETE
LEISTUNGEN UND AUFTRAGGEBER DER INEG

PROJEKTSTEUERUNG
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• Als Bauherrenvertreter kümmern wir uns in Groß-
projekten um die gesamte Projektabwicklung

• Kosten- und Termintreue

• Integration der bauherrenseitigen Anforderungen 
in Planungs- und Ausführungsprozesse

NACH DER ABNAHME

• Objektfernüberwachung: Monitoring, Controlling

• Technische und kaufmännische Betriebsführung 
oder deren Unterstützung

Vertragsverhandlung/Vertragsmanagement



FACHGEBIETE
LEISTUNGEN UND AUFTRAGGEBER DER INEG

AUFTRAGGEBER
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• Städte und Gemeinden

• Landkreise

• Stadtwerke

• produzierendes Gewerbe/Industrie

• Landwirte

• Energiegenossenschaften

• Wohnungsbaugesellschaften

STÄDTE UND 
GEMEINDEN

STADTWERKE

PRODUZIERENDES 
GEWERBE

LANDWIRTSCHAFTLICH
E BETRIEBE

KRANKENHÄUSE
R

ENERGIE-
GENOSSENSCHAFTEN

IMMOBILIEN
WIRTSCHAFT

BANKEN UND 
INVESTOREN



UNSER NETZWERK
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UNSER NETZWERK
VERBÄNDE
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UNSER NETZWERK
MITGLIEDER
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DEUTSCHLANDWEIT
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Volks- und Raiffeisenbanken

Energiegenossenschaften

Warengenossenschaften

Sonstige

UNSERE NETZWERK



UNSERE KERNKOMPETENZEN
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ENERGIEMANAGEMENT UND BERATUNG
DAMIT IHRE ENERGIE NIEMALS STILLSTEHT

Wir unterstützen Sie bei

• Energieeinsparkonzepten

• Gebäudeenergiefragen

• Einsparmaßnahmen

• Eigenstromerzeugung

• Abwärmenutzung

• Energiecontracting

• Energiemanagement

• Energieeffizienz

• Förderanträgen Energiesparmaßnahmen
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ERNEUERBARE ENERGIEN
EIN MIX DER ERNEUERBAREN ENERGIEN ALS ERFOLGSFAKTOR

Gemeinsam für die Energiewende mit

• Photovoltaik

• Windenergie

• Biogas
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TECHNISCHE GEBÄUDEAUSRÜSTUNG
UNABHÄNGIGE BERATUNG UND PLANUNG

Wir unterstützen Sie bei

• Beratung und Konzepterstellung

• Machbarkeitsstudien

• Berechnung und Simulation

• Wirtschaftlichkeitsbetrachtungen

• Planung/Ausschreibung/Bauüberwachung

• 3-D Planung und Visualisierung

• Bewertung und Optimierung von Bestandsanlagen
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QUARTIERSVERSORGUNG
GEMEINSAM ZUM ERFOLG

Wir unterstützen Sie bei

• Beratung und Konzepterstellung

• Machbarkeitsstudien

• Berechnung und Simulation

• Wirtschaftlichkeitsbetrachtungen

• Planung/Ausschreibung/Bauüberwachung

• 3-D Planung und Visualisierung

• Bewertung und Optimierung von Bestandsanlagen

• Technisches Monitoring

• Businessplanung und Unterstützung der 
Gesellschaftsgründung
(z.B. Energiegenossenschaften)
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REFERENZEN FÜR GENOSSENSCHAFTLICHE WÄRMENETZE

Auszug
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REFERENZEN
Bioenergiedorf Wallen eG
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• Gründung 2011

• Anschlussquote 90% (105 Häuser)

• Ca.6km Trasse

• Förderung über KfW

• Wärmequelle Biogasanlage und 
Hackschnitzelkessel

• 100kWp PV



REFERENZEN
ENERGIE GENOSSENSCHAFT Steinburg eG
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• Gründung 2015

• Über 100  Gesellschafter Mitglieder (überwiegend 
die Wärmekunden sowie die Energielieferanten 
und Partner)

• Ca. 80 Wärmekunden inkl. Grundschule

• Ca. 5kM Trasse 

• Förderung über KfW

• Wärmequelle Biogasanlage



REFERENZEN
Bürgerenergiegenossenschaft Steyerberg eG
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• BürgerEnergiegenossenschaft Steyerg eG

• Gründung 2015

• Über 400  Gesellschafter Mitglieder (überwiegend die 
Wärmekunden sowie die Energielieferanten und Partner)

• Auftrag, die Versorgung der Mitglieder mit klimafreundlicher 
und kostengünstiger Wärme für Heizung und Warmwasser

• Förderung Wärmenetz 4.0

• Abwärme aus Chemiewerk und Biogasanlage



REFERENZEN
Venner Energie eG
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• Errichtung und Betrieb durch eG

• Wärmequelle Waffelbäckerei

• 147 Anschlussnehmer im Bestand

• + 35 Anschlussnehmer (Neubau)

• 10 km Trassenlänge 

• 6,5 Mio. kWh/a Wärme



EINFÜHRUNG WÄRMENETZE

05



EINFÜHRUNG WÄRMENETZE
Klassisches Fernwärmenetz 90-130°C

• Erzeugung zentral z.B. MHKW, KWK zukünftig Geothermie

• Leitungsmaterial Stahlrohr mit PUR-Schaumisolierung

• Nachteil hohe Netzverluste durch hohe Vorlauftemperaturen

• Vorteil hohe thermische Spreizung hohe übertragbare 
Leistung

• Einsatz eher im urbanen Raum

• Netzlängen >15km

• Wärmeübertragung direkte oder indirekte Übergabestation
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EINFÜHRUNG WÄRMENETZE
Nahwärmenetz 60-90°C

• Erzeugung zentral z.B. Biogas KWK, Holzhackschnitzel,  
Solarthermie

• Leitungsmaterial Stahlrohr mit PUR-Schaumisolierung, 
flexibles Kunststoffrohr mit PUR-Schaumisolierung 

• Vorteil Netzverluste deutlich kleiner durch geringere 
Vorlauftemperaturen

• Nachteil thermische Spreizung und übertragbare Leistung 
geringer als bei klassischen FW-Netzen

• Einsatz im dörflichen Raum oder begrenzten Arealen z.B. 
Neubaugebiet
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Bildquelle https://www.enerpipe.de/projekte/projekt/nahwaermenetz-in-pfofeld-bayern



EINFÜHRUNG WÄRMENETZE
LowEx Netze 35-60°C

• Erzeugung zentral z.B. KWK, Holzhackschnitzel, 
Wärmepumpen, Solarthermie, Abwärme

• Leitungsmaterial Stahlrohr mit PUR-Schaumisolierung, 
flexibles Kunststoffrohr mit PUR-Schaumisolierung 

• Vorteil Netzverluste nochmal deutlich kleiner als bei 
Nahwärme

• Nachteil hygienische Trinkwasserbereitung aufwendiger/ 
teurer (z.B. mit E-Zuheizung)

• Bedingt für Altbau geeignet

• Einsatz eher im Neubau
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Bildquelle:  
Verlegung PE-Xa Leitung Enerpipe
Übergabestation Firma Kring



EINFÜHRUNG WÄRMENETZE
Wärmeverlustvergleich
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Ca. 64% weniger 
Netzverluste als 
klassische Fernwärme

LowEx NetzNahwärmeKlassische Fernwärme

Vergleich 100m Rohrtrasse bei unterschiedlichen Temperaturen

Ca. 38% weniger 
Netzverluste als 
klassische Fernwärme

14 MWh/a Verlust 8,7 MWh/a Verlust 5,1 MWh/a Verlust



EINFÜHRUNG WÄRMENETZE
Kaltnetz 0-30°C

• Nutzung von Niedertemperatur-Wärmequellen

• Sonden, Kollektoren, Abwärme, Solar

• Weniger Bohrungen erforderlich (ca. 70%)

• Rohrsystem PE (wie Trinkwasser)

• Wärmepumpen im Gebäude

• Kühlung im Sommer

• Regeneration der Wärmequelle durch Kühlung

• Keine Netzverluste + Wärmeeintrag über Kaltnetz

• Passive Netzstruktur, keine zentrale Pumpe

• Hoher Anteil dezentraler Technik (Wärmepumpen)
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EINFÜHRUNG WÄRMEERZEUGUNG
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EINFÜHRUNG WÄRMEERZEUGUNG
Kraft-Wärme-Kopplung
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• Erzeugung von Strom und Wärme unter 
Einsatz von Brennstoff:

• Erdgas,

• Biomethan 

• Biogas

• Wasserstoff

• Entkopplung von Wärmeproduktion und 
Bedarf durch Speicher möglich

• Bedarfsgerechte Erzeugung möglich

• Vorrangig Grundlasterzeugung

• Zusätzliche Redundanz erforderlich

• Hohes Temperaturniveau möglich

• Emissionen

• Reduzierte Brennstoffpreisabhängigkeit 
der KWK durch Strommarktkopplung



EINFÜHRUNG WÄRMEERZEUGUNG
Biomasse
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• Erzeugung von Wärme unter Einsatz von 
holzartiger Biomasse:

• Hackschnitzel

• Pellets

• Landschaftspflegematerial

• Brennstofflagerung vor Ort erforderlich

• Entkopplung von Wärmeproduktion und 
Bedarf durch Speicher

• Bedarfsgerechte Erzeugung möglich

• Vorrangig Grundlasterzeugung

• Zusätzliche Redundanz erforderlich

• Hohes Temperaturniveau

• Emissionen

• Starke Abhängigkeit von Brennstoffpreisen



EINFÜHRUNG WÄRMEERZEUGUNG
Wärmepumpe und Umweltwärme
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• Erzeugung von Wärme unter Einsatz von 
Strom und Umweltwärme:

• Abwärme

• Erdwärme

• Luft

• Wasser

• Sonne

• Entkopplung von Wärmeproduktion und 
Bedarf durch Speicher

• Bedarfsgerechte Erzeugung möglich

• Zusätzliche Redundanz erforderlich

• Mittleres Temperaturniveau

• Kombination mit lokaler Stromerzeugung

• 65% bis 75% der Wärme durch Investition 
fixiert



EINFÜHRUNG WÄRMEERZEUGUNG
Tiefengeothermie 
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Übergabestationen + Wärmepumpe

Tiefenbohrung

• Temperaturen bis 200°C möglich

• Vorrangig Grundlast 

• Nicht überall möglich

• Zusätzliche Redundanz erforderlich

• Teuer eher für große Netze

• Langwierige Genehmigung

• Redundanz erforderlich



EINFÜHRUNG WÄRMEERZEUGUNG
Hybridlösung  

36



TRANSFORMATIONSPROZESS ENERGIE- WÄRMEVERSORGUNG
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TRANSFORMATIONSPROZESS ENERGIE- WÄRMEVERSORGUNG

38

Bausteine der Transformation

Phase 1: Vermeidung
(Gebäudeebene)

Wärme

Strom

• Beleuchtung
• Kältetechnik
• Brauchwasser
• …..

• Dämmung der Hülle
• Hydraulischer Abgleich
• Heizungsflächen
• …….

Ziel:
 Energieverbrauch reduzieren
 Heizleistung reduzieren
 Heizflächen vergrößern

 Austausch Heizkörper
 Deckenheizung
 Fußbodenheizung

 Temperaturen reduzieren 
(Möglichkeit zur Nutzung von Wärmepumpen)



TRANSFORMATIONSPROZESS ENERGIE- WÄRMEVERSORGUNG
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Bausteine der Transformation 

Phase 2: Substitution
(Quartiersebene)

Solar / Biomasse

Redundanz

KWK / Abwärme

Umweltwärme

Wärmepumpe

Ziel:
 Fixierung der Energiekosten durch:

 Nutzung von Umweltwärme*
 Lokale Stromerzeugung
 Kopplung von Wärme und Strom durch 

Wärmepumpentechnologie
 Speicherung

 Umsetzung auf Quartiersebene (schafft Synergien)



TRANSFORMATIONSPROZESS ENERGIE- WÄRMEVERSORGUNG
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Phase 1: Vermeidung

(BEG / EM)

Phase 2: Substitution

(BEW)



PROJEKTENTWICKLUNG
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PROJEKTENTWICKLUNG
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Diese Festlegung kann auch im Rahmen einer kommunalen Wärmeplanung erfolgen!

• Wie viele Kunden?

• Gebäude Struktur (z.B. 
Baujahre)

• Trassenlänge?

• Spitzenleistung?

• Temperaturniveau (Heizung)?

• Temperaturniveau 
Warmwasser)?

• Gesamtwärmebedarf?

Darstellung aus THERMOS-project.eu

Festlegung Versorgungsgebiet



PROJEKTENTWICKLUNG
Erzeugung und Wirtschaftlichkeit

• Mögliche Energieerzeuger ermitteln

• Varianten festlegen z.B. nach Größe oder Energieart

• Dimensionierung Erzeugung (Simulation)

Business Case

• Übertragung der Daten

• Kostenfestlegung

• Ermittlung benötigter Einnahmen z.B. Wärmepreise

• Abwägung Vermarktung (z.B. Endkundenvergleich) 
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PROJEKTENTWICKLUNG
Kundenakquise in der Quartiersversorgung

 Vertragsgestaltung und Preismodell

 Anschlusskosten

 Baukostenzuschuss

 Absicherung Wärmeverkauf

 Broschüren und Marketingmaterial

 Vergleichsrechnung inkl. Förderung

 Umweltbilanz

 Primärenergiefaktor

 Schulung der Grundstücksvermarkter

 Informationsveranstaltungen
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PROJEKTENTWICKLUNG
Prozessablauf Wärmenetz
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Planung
Konzeption

HOAI LP  
2-4

Detail-
planung

HOAI LP 
5 -7

Umsetzung

HOAI LP 8

Projekt-
entwicklung

Vorstudie

HOAI LP 0-1

(10 T€)

Umfang der Vorstudie

• Bedarfsermittlung
• Technisch/wirtschaftliche 

Simulation
• (Genehmigungs-)rechtliche 

Vorprüfung
• Fördermittelprüfung und -

beantragung

Modul I Modul II

Antrag 

BEW Modul I

(5 T€)

Bewilligung

Modul I

Bewilligung

Modul II

z.B. 

Workshops



FÖRDERUNG
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FÖRDERUNG 
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Festlegung Fragestellung

www.foerderdatenbank.de



FÖRDERUNG
Bundesförderung für effiziente Wärmenetze (BEW)
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Modul I

Modul II

Modul IV

EE-Wärmeerzeuger, Netzinfrastruktur + Transformationsmaßnahmen 

Machbarkeitsstudien und Wärmenetz-Transformationsplänen  

inkl. Planung LP  2 bis 4

50% 

Förderung

bis zu 40% 

(Lücke) 

Förderung
Einzelmaßnahmen + Maßnahmenpakete

Solarthermie | Wärmepumpe | Geothermie | Biomasse 

Wärmespeicherspeicher | Abwärmenutzung | Wärmenetze | Planung

Betriebsprämie für EE-Wärmeerzeuger in ct/kWh

(zentrale Wärmepumpen und Solarthermie)

Modul III

Neu



FÖRDERUNG
BEW: Anforderungen

49

• Mindestgröße: 17 Gebäude oder 101 Wohneinheiten

• Mindestanteil erneuerbarer Energien und Abwärme: 75%

• Treibhausgasneutrales Zielbild 2045

• Maximaler Biomasseanteil: 

• Maximale Temperatur: 95 °C

• Maximaler fossiler Anteil: 10% bzw. 25% inkl. KWK

Bereits bestehende Untersuchungs-/ Planungstiefe: Für Machbarkeitsstudien gilt, dass bereits die 
ersten Untersuchungen und Ideenkonzeptionierungen bestehen müssen, damit eine aussagekräftige 
Projektskizze, die für die Antragstellung notwendig ist, erstellt werden kann. Näheres zu den 
Mindestinhalten der Projektskizze finden Sie im Merkblatt zur Antragstellung für Modul 1.



FÖRDERUNG
BEW: Was wird gefördert
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• Solarthermie

• Wärmepumpen mit Umweltwärmequelle:
Wärmepumpen zur Nutzung von Umweltwärme 

(beispielsweise Wärme aus der Luft, Oberflächengewässern, Abwasser, oberflächennaher und tiefer Geothermie 

und von Abwärme, Ebenfalls förderfähig sind PVT- /Hybridanlagen als Quelle einer Wärmepumpe),

• Biomasseanlagen
• Wärmenetz inkl. Tiefbau, Nebenanlagen und Übergabestationen
• (Saisonale) Wärmespeicher

Nicht Förderfähig:

• Fossile Redundanz
• Photovoltaik
• Batteriespeicher
• Stromnetze



FÖRDERUNG 
Weitere Programme

• KfW Erneuerbare Energien – Premium 271/281

• Förderkredit + Tilgungszuschuss

• Förderung für Netze, Übergabestationen, 
Tiefengeothermie, Bio-Brennstoffe, Pufferspeicher

• Nach KWKG 

• Zuschuss max. 40% für Netze mit KWK-Anteil

• Pufferpeicher bis max. 30% o. 250€/m³
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Genossenschaft
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GENOSSENSCHAFT 
Warum Genossenschaft

• Nachhaltige Mitgliederförderung statt Gewinnmaximierung

• Jede Stimme gleichberechtigt statt Einfluss nach 
Kapitalbeteiligung (One member, one vote) 

• Kein Mindestkapital / Haftungsbeschränkung möglich

• Hohe Insolvenzresistenz durch Satzung und Prüfung

Abbildung des DGRV zu gegründeten Genossenschaften 2021 (https://www.dgrv.de/der-verband/)

53



GENOSSENSCHAFT 
Wie zur Genossenschaft

• Geschäftsidee entwickeln

• Satzung aufstellen

• Gründungsversammlung

• Einladung

• Erläuterung und Dokumentation 

• Unterzeichnung der Satzung

• Prüfung Gründungsunterlagen durch den Verband

• Eintragung in das Register

Weitere Informationen:

www.genossenschaften.de oder www.dgrv.de
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Vielen Dank! Auf in den Workshop!



ERGEBNISSE  
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CHANCEN

STÄRKEN SCHWÄCHEN

RISIKEN

INTERN

POSITIV NEGATIV

EXTERN

SWOT-Genossenschaftliche
Wärmeplanung 24.6.23

Frankfurt

Aufgabenverteilung -
Kommune-Stadtwerke-Genossenschaftintrinsische Motivation,

Begeisterung für die Energiewende

Professionalisierung erforderlich

Kompetenzaufbau bei Genossenschaften und
Kooperationspartnern z.B. Kommunen

lange Planungs- und Umsetzungszeit

Verfügbarkeit von
Fachkräften für Planung
und Umsetzung

"Papier ist geduldig" - Pläne
liegen in der Schublade

BBEn entwickelt Community
Energy, Financing Scheme

Gemeinschaft z.B. Feste aus Gewinn

Gemeinschaftsgefühl bzgl. Energiewende

Viele

Geringere Renditeerwartungen

Projekte, die für Stadtwerke
unattraktiv sindNetzdemokratisierung

Notwendig Erfahrung im Bereich
Wärme - Kompetenzaufbau

Lösung zur Finanzierung von Vorstudien für
Genossenschaften in Gründung

Mögliche Beteiligungen auch
finanziell durch Kommunen

Lange Lieferverträge

großes Entwicklungsfeld für
Genossenschaften

verschiedene Wäremeerzeugungsanlagen

Bürgerbeteiligung
Gesetz analog Strom
Wind

BBEn + Klima-Bündnis entwickeln,
Beratungsleistungen für Kommunen zu den
Vorteilen genossenschaftlicher Wärmeplanung

politisch gewollt / gutes
Möglichkeitsfenster

agile Finanzierungskonzepte
Aktivierung und
Befähigung sehen viele
Vor-Ort Genosseschaften

fehlende
Regulatorien

großer Beratungsbedarf

gezielte gesetzliche Förderung
benötigt    Wind erster Schritt

zeitlich begrenztes
Möglichkeitsfenster für
Wärmenetze

Hohe
Anschlussdichte
benötigt

ggf. noch neu / nicht etabliert
Ehrenamtiches Potenzial für
Überzeugungsarbeit

übergeordnete Genossenschaft
bündelt kleine Genosseenschaften
für Finanzierer

Akzeptanz für Wärmenetze
durch Beteiligung

Verständliche und
skalierbare Konstrukte -
Finanzen und
Organisation

Brennstoffpreise

Fachkräfte fehlen für
Umsetzung / Kostensteigerung Unklarheit wie die

Förderung von Seiten des
Bundes aussehen wird
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